
Text	1	
Der	Glühwürmchenbaum	
Als	die	Elfe	dem	Glühwürmchenhain	im	Sommerwald	einen	Besuch	
abstattete	
„Hey,	wacht	auf!	Es	ist	Zeit!	Hallo!	Ihr	sollt	aufwachen!	AUFWACHEN	!!!“	
Aufwachen!	Laut	rief	es	die	kleine	Waldelfe	immer	wieder	in	den	
Sommerhain	des	Glühwürmchenwaldes	hinein.	Doch	dessen	Bewohner,	
die	Glühwürmchen,	rührten	sich	nicht.	
„Sie	sind	doch	wohl	noch	nicht	ausgeflogen?	Heimlich,	bei	Nacht,	die	
frechen	kleinen	Kerle?“,	murmelte	sie	und	überlegte.	„Nein,	das	kann	
nicht	sein.	Die	Wächter	des	Zauberwaldes	hätten	mir	Bescheid	gesagt.	
Ganz	gewiss.“	
Und	wieder	flog	sie	nahe	zum	Eingang	des	Glühwürmchenhains	und	rief:	
„Aufwachen,	ihr	faulen	Kerle!	Hört	ihr!	Wacht	endlich	auf!	Es	ist	Sommer!	
Alle	erwarten	euch:	die	Zauberwaldbewohner,	die	Bäume,	die	Tiere	und	
die	Menschen.	Vergeblich	suchen	euch	die	Kinder	am	Abend	in	den	
Gärten,	den	Parks,	den	Wiesen,	Feldern	und	Wäldern.	Bitte	wacht	auf!	
Kriecht	aus	euren	Schlafnestern!	Öffnet	die	Augen	und	zündet	eure	
Glühlaternen	an!“	
Nichts.	Kein	einziges	Glühwürmchen	zeigte	sich.	Still	blieb	es	im	
Glühwürmchenhain.	Es	war,	als	seien	seine	Bewohner	verschwunden.	
Die	Elfe	verlegte	sich	aufs	Betteln.	
„Ohne	euch	kann	das	große	Sommerfest	nicht	stattfinden.	Und	die	
Kinder	denken,	ihr	würdet	fernbleiben,	weil	ihr	sie	nicht	mehr	leiden	
mögt.	Hört	ihr?“	
Nichts.	
Da	beschloss	die	kleine	Elfe,	dem	geheimen	Glühwürmchenhain	einen	
Besuch	abzustatten.	Vielleicht	waren	die	Glühwürmchen	in	Not	und	
hofften	auf	Hilfe?	Vorsichtig	und	leise,	ganz	leise,	flog	sie	immer	weiter	in	
das	Land	der	Glühwürmchen	hinein.	Und	da,	auf	einmal,	sah	sie	die	
Glühwürmchen.	Alle.	Bei	der	hohen	Hainbuche.	
Ein	kleines	Mädchen	mit	langen,	golden	leuchtenden	Haaren	saß	dort	auf	
einem	Ast	und	erzählte	ein	Märchen.	Es	war	das	Märchen	von	einer	
dunklen	Sommernacht	vor	langer	Zeit	im	Reich	der	Traumkinder.	



Und	ringsum	hockten	auf	jedem	Ast,	jedem	Zweig,	jedem	Blatt	und	jeder	
Blüte	die	Glühwürmchen.	Dicht	an	dicht	gedrängt	saßen	sie	und	
lauschten	den	Worten	des	Mädchens.	Sie	hörten	so	gebannt	zu,	dass	sie	
nichts	anderes	wahrnahmen.	Nur	ihre	Fühler	mit	den	Leuchtlaternen	
strahlten	und	funkelten	und	glimmerten.	
Schön	sah	sie	aus,	die	große	Hainbuche	mit	den	vielen	abertausend	und	
mehr	Glühwürmchen-Funkellichtern.	Traumzauberschön.	Es	war,	als	sei	
jedes	Blatt	mit	flimmernden	Schmucksteinen	und	Perlen	geschmückt.	Der	
ganze	Baum	funkelte	und	glitzerte	und	gleißte	und	verzauberte	die	kleine	
Waldelfe	so	sehr,	dass	ihr	die	Worte	fehlten.	
„Ach!“,	staunte	sie.	„Das	ist…	Das	kann…	Wie	find…	Was	soll	i…“	
Wie	gesagt,	ihr	fehlten	die	Worte.	Die	kleine	Elfe	setzte	sich	unter	die	
Glühwürmchenbuche	und	lehnte	sich	an	deren	mächtigen	Stamm.	Sie	
schloss	die	Augen	…	und	schon	tanzte	auch	sie	mitten	hinein	in	das	
Märchen,	in	dem	das	Dunkel	hell	wurde	vom	Licht	der	Glühwürmchen.	
Die	nämlich	mussten	nicht	mehr	aufgeweckt	werden.	Sie	waren	längst	
wach	…	Oder	war	es	doch	nur	ein	Traum?	Ein	Sommermärchentraum?	
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Text	2	
Angefangen	hat	alles	mit	einem	Streit	-	nun	leben	die	Köngiseltern	
voneinander	getrennt.	Zwischen	ihren	Reichen	fließt	ein	Fluss,	und	der	
Prinz,	der	doch	beide	Königseltern	liebt,	stellt	sein	Bett	über	den	Fluss.	So	
schläft	er	mit	dem	Füßen	im	Reich	des	Vaters,	mit	dem	Kopf	bei	der	
Mutter	-	oder	auch	umgekehrt.	Aber	der	reißende	Fluss	trägt	das	Bett	mit	
dem	Prinzen	ins	ferne	Land…	
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